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Aus der Euphorie wegen des Sieges über Frankreich im Jahre 1871 wurde die deutsche Bevölkerung von 

einem patriotischen Gefühl überrollt, das zur Aufstellung  vieler  Siegesdenkmäler im ganzen Land führte. In 

diesem Rahmen  veröffentlichte der Amtsvorsteher Löckenhoff aus Metzkausen am 27.06.1871 einen 

Spendenaufruf für die Aufstellung eines Siegesdenkmals für Kaiser Wilhelm I.  

Bereits drei Tage nach dem Spendenaufruf  wurde ein handschriftlicher Vertrag für den Erwerb des 

Grundstückes für das Denkmal mit dem Landwirt  Gustav Eick geschlossen. Dieser Vertrag liegt als Original 

im Archiv der Stadt Mettmann. Unklar bleibt die Regelung des Zugangs zu dem Denkmalgrundstück.   

 

In einem notariellen Vertrag (gleichen Inhaltes) 

wurde der Zugang über das 

Nachbargrundstück von der heutigen 

Hasselerstr. (früher Kibbenstr.) zum westlichen 

Vorplatz des Denkmals garantiert. Jedoch mit 

der Einschränkung, daß ein Ersatzweg von 

mind. Ca.2m Breite zur Verfügung gestellt 

werden müsse, wenn das Gelände des Weges 

für Sandabbau gebraucht würde. Aus dieser 

ungenauen Formulierung ergaben sich später 

noch große Schwierigkeiten. 
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Man kann unter römisch II gut die unscharfe 

Formulierung im Vertrag erkennen. Letztlich 

ist dieser Formulierung  der spätere 

Kompromiss 1959 zu verdanken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf den oben gezeigten Bildern sieht man die 

Abschrift, die im Zusammenhang des 

Gerichtsverfahrens 1959 vom notariellen 
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Vertrag  der Grundstücksübertragung gemacht wurde. 

Auf dem unteren Bild erkennt man die erste Seite des handschriftlichen Vertrages von 1871.    
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Nachdem das Denkmal errichtet war, wurde 

dieser Weg durch das Nachbargrundstück 

regelmäßig als Zugang zum Denkmal genutzt.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Besonders wurde einmal im Jahr im September das Sedanfest gefeiert als Jubelfeier für den Sieg über 

Frankreich. 

Am 22.7.1871 wird beim Kaiser Antrag auf Umbenennung der Kibbenheide in Wilhelmshöhe gestellt. 

Diesem Antrag wurde am 3.8.1871 stattgegeben und die Umbenennung im Kreisblatt Nr.64 vom 12.8.1871 

veröffentlicht. 

Am 17.7.1872 wurde das 

Grundstück gekauft, auf 

dem dann nach der 

Fertigstellung am 2.9.1872  

das Denkmal im Rahmen des 

„Sedanfestes“ eingeweiht 

wurde. Es  bestand aus 

einem Obelisken mit 

zahlreichen Inschriften, auf 

einem aufgeschütteten 

Hügel errichtet, umgeben 

von einem Zaun .  Die Spitze 

des Obelisken krönte ein 

Adler mit aufgespannten 

Flügeln.  
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Am 15.3.1897 gab es anlässlich des 100 sten 

Geburtstages des „siegreichen Kaisers“ 

einen Spendenaufruf für die Finanzierung 

einer Büste auf dem Denkmal 

Wilhelmshöhe, und ein Jahr später wurde 

der Adler durch  eine doppelt lebensgroße 

Büste des Kaisers Wilhelm I  ersetzt. Dieses 

so gestaltete Denkmal wurde am 11.Juni 

1898  mit vielen patriotischen Reden und 

Zeitungssonderberichten eingeweiht. 

Mit der Errichtung der überlebensgroßen 

Büste von Kaiser Wilhelm I zu seinem 100 

sten Geburtstag war  das Denkmal als 

patriotisch nationalistisches Siegesdenkmal 

in das Bewußtsein der Bevölkerung 

eingegraben. 
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Der Adler verzierte 

nun den Eingang des 

Amtes Hubbelrath in 

Peckhaus, das 

allerdings erst 

ca.1908 bis 1912 

erbaut wurde. Hier 

hing er  bis in die 

Anfang 1960er 

Jahre. 

 

 

 

 

 

Gefunden unter Metzkausen.de    Foto soll aber mit Adler sein!!!!!    Hat jemand ein solches Foto ??!! 

In den 90er-Jahren des ausgehenden 19ten Jhdt. wurden in Mettmann Bemühungen für ein eigenes Kaiser 

Wilhelm- und Kriegerdenkmal laut. Hierfür wurde ein eigenes Denkmalkomitee gegründet und fleißig Geld 

gesammelt.  Als man aber den Preis für das 

Grundstück, das man an der Ecke Bahn-/ Bergstr. 

kaufen wollte, von der Bahn präsentiert bekam, 

wurde in einer geheimen Abstimmung des 

Komitees klar, dass die Mehrheit für ein Denkmal 

bröckelte und der Aktionismus schließlich ganz 

einschlief. Die Kaiserfigur des Denkmals sollte 

übrigens 2,65 m (!)  hoch werden. 

In den Kriegsjahren 1914-18 verfiel das Denkmal. 

In den letzten Kriegstagen 1918 wurde die 

Bronzefigur  von der Regierung in Berlin konfisziert 

und eingeschmolzen, die Büste durch eine Kugel 

aus Kalkstein ersetzt.  
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Nach dem 1.Weltkrieg war das nationalistisch-patriotische Pathos einem  stilleren Gedenken an die vielen 

Gefallenen gewichen. Im Jahre 1921 

begannen erste Initiativen, das 

inzwischen ziemlich ramponierte 

Denkmal zu restaurieren und eine 

Tafel für die Gefallenen des ersten 

Weltkrieges anzubringen. Dafür 

zuständig war der Kriegerverein. Am 

21.05.1921 wurde die 

Denkmalkommission zu einer Sitzung 

eingeladen, um über diese Ehrentafel 

zu diskutieren. Da Metzkausen noch 

besetzt war, mußte die Erlaubnis der 

französischen Besatzungsbehörde 

eingeholt werden.  

Auf dieser Sitzung wurde der Verein  

„Kriegerehrung“ gegründet. Alle 

„kriegerehrenden“ Maßnahmen 

wurden behördlich überwacht. Die 

Metzkausener wandten sich an die 

„Rheinische Beratungsstelle für 

Kriegerehrungen“ und bekamen den 

Architekten G.A.Munzer zugeteilt, 

der bis zur neuerlichen Einweihung 

des Denkmals 1927 die 

Restaurierung begleitete. 
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Im Rahmen dieser Restaurierung wurde der 

Boden um den Denkmalhügel angehoben, eine 

Granitsteinummauerung angelegt und an der 

ehemaligen Frontseite ein Epitaph mit den 

Namen der Gefallenen des ersten Weltkrieges 

angebracht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Muschelkalkplatten sind sehr stark verwittert und 

die Namen praktisch unleserlich. Durch einen kleinen 

Trick konnten alle Namen entziffert werden und mit 

einer offiziellen Liste der Gefallenen verglichen 

werden.  Diese Namen wurden auf einer Stele vor dem 

Mahnmal erfaßt. 

 

 

 

 

Außerdem wurden aus demselben Stein Pflanztröge 

rechts und links vor dem Epitaph aufgestellt. Außer auf 

einer schlechten Zeichnungskopie kann man diese 

Pflanzentröge nur noch auf dem rechten oberen Bild 

von 1962 (Seite 22) zu erkennen. 
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Die Bauarbeiten zogen sich hin, wegen der Inflation gab es auch Differenzen mit dem Architekten, die 

Zusammenarbeit hat aber bis zur Einweihung am 15.05.1927 gehalten. Zu dieser Einweihung wurden die 

Metzkausener, die Hubbelrather, die Leute von der Kriegerehrung in Düsseldorf, die Angehörigen der 

Gefallenen und viele mehr eingeladen. Die Feier muß wohl sehr stimmungsvoll gewesen sein. Den Entwurf 

zur Einladung zeigt das Bild unten.  

 

 

 

Das Programm zeigt das folgende Dokument. Daraus 

kann man erkennen, daß alles bis ins Kleinste überlegt 

und geplant war. Jeder wußte, wo er zu stehen und zu 

sitzen hatte. 

Der folgende Aktenvermerk zeigt dies. 
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Bereits im Jahre 1925 wurden von dem Besitzer der Villa Bärenfeld, dem“ Nachbarn“ des Denkmals, einem  

Juwelier Karl Holzäpfel, der das Grundstück am 1.1.1925 gekauft hatte, Anträge gestellt, den Weg zum 
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Denkmal, der über sein Grundstück lief, zu sperren, weil er dort eine kleine Hühnerfarm einrichten wollte. 

Dieser Antrag wurde  von der Gemeinde abgelehnt:          

Herr Holzäpfel hat es dann nochmals versucht, aber ohne Erfolg. 

Im Jahr 1935 ist das Grundstück mit Villa Bärenfeld in den Besitz des Herrn Friedrich Bovensiepen, Chef der 

Firma Wolters in Mettmann, übergegangen. Sofort nach Erwerb des Grundstückes im Jahre 1935 wurde 

zwischen der Gemeinde Hubbelrath und Herrn Bovensiepen verhandelt um einen Grundstückstausch: der 

alte Weg weg, ein neuer Weg an der Ostseite des Bovensiepengrundstückes, ein kleines Dreieck an der 

Westseite des Denklmalgrundstückes zum Bovensiepengrundstück dazu, zusätzlich bis auf 2m Erweiterung 

des Grundstückes Bovensiepen an die Seite des Epitaphs. Man merkt, daß es unübersichtlich wurde. 

Schließlich wurde eine Lösung, wie sie  1960 durch einen Vergleich dann eintrat, beschlossen und die 

katastermäßige Einmessung durchgeführt, die von Herrn Bovensiepen bezahlt wurde. Herr Bovensiepen 

war davon ausgegangen, daß damit auch die grundbuchliche Eintragung erfolgt sei. Dann ist es „ruhig“ bis 

1952. Herr Bovensiepen möchte jetzt nach dem Krieg die Änderungen vornehmen, die er glaubt, 

grundbuchlich 

abgesichert zu haben.  

Jetzt wird offenbar, 

daß die grundbuchliche 

Eintragung im Jahre 

1935 nicht erfolgt ist. 

Das Gezänke um diesen 

Grundstückstausch 

geht erneut los.      
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Nach einer Ortsbesichtigung mit der 

Gemeindevertretung und Herrn Bovensiepen 

wird folgendes für die Gemeinderatssitzung 

vorgeschlagen. 

 

 

 

Die Gemeinde schob die Entscheidung  vor sich her. Im 

August 1952 dann wieder die Ablehnung. 
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Als nach längerem Hin und Her Herr 

Bovensiepen Tatsachen schaffen will, indem 

er den Weg sperrt und den Ersatzweg ca. 1m 

breit im Ostbereich durch sein Grundstück 

führen will, dazu auch schon die 

Fundamente für Pfosten eingelassen hatte, 

wurde eine ordnungsrechtliche Verfügung 

erlassen für einen sofortigen Baustopp, der 

auch regelmäßig überwacht wurde. 
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Der Streit endet schließlich vorm 

Verwaltungsgericht mit einem Vergleich, der 

fast dem Verhandlungsergebnis von 1935 

entspricht, außer daß der damalige Vorplatz vor 

dem Epitaph nicht, wie von Herrn Bovensiepen 

vorgeschlagen 2m, sondern 9m breit wurde. 
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Erstmals aktenkundig findet sich ein 

Schreiben vom 10.02.1958, unterzeichnet 

von Herrn Lehmann, das den Zorn der 

Bürger von Metzkausen wiederspiegelt 

wegen der Streitigkeiten um das 

Denkmalgrundstück. 

Der Streit wurde nunmehr ausführlich in der 

Presse dokumentiert und bekam die 

Bezeichnung „Denkmalkrieg“ oder 

„Denkmalstreit“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Man kümmerte sich jetzt auch öffentlich: 
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Ein erneutes Schreiben von Herrn Lehmann an den Gemeinderat: 

 

Wobei festzustellen ist, daß die Einwendungen der Bürger voll im Sinne der Verwaltung waren. 

 

 

 

Auch im Rat 

wurde lebhaft 

diskutiert. 
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Die Presse wurde immer wieder informiert: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als nun Herr Bovensiepen eigenmächtig Tatsachen schaffen wollte(s.o.),  ging die Angelegenheit vor 

Gericht, wo das Verfahren mit einem Vergleich endete(s.o.).                                                                                                                                                                                                                                            
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In einer Pressmitteilung vom 

14.04.1959 in der Mettmanner 

Zeitung wird die Gründung des 

Bürgervereins  Metzkausen 

berichtet, dessen 1.Vorsitzender 

Walter Lehmann am 9.6.59 eine 

Eingabe an die 

Gemeindeverwaltung wegen des 

Denkmals macht. Da auch in 

anderen Quellen, z.B. auf 

Metzkausen.de immer wieder das 

Jahr 1953 als Gründungsjahr 

auftaucht, gehe ich davon aus, daß 

das Jahr 1953 Gründungsjahr ist, 

die anderen „Gründungsdaten“ sich 

auf die Eintragung ins 

Vereinsregister beziehen, die im 

Jahre 1960 erfolgte. 

 

 

 

 

Der Bürgerverein hat sich damals für das 

Denkmal eingesetzt und es ist davon 

auszugehen, daß in Zusammenarbeit mit 

der Gemeindeverwaltung und der Presse 

schließlich der Vergleich geschlossen 

werden konnte. So ist es denn bis heute 

möglich auf breiten, bequemen Wegen 

das Denkmal zu erreichen. 
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Offizielle Namenslisten über Gefallene im 

2.Weltkrieg in Metzkausen oder Hubbelrath 

gibt es nicht. In den ersten Jahren des zweiten 

Jahrtausend sind ältere angestammte Bürger 

von Metzkausen hergegangen und haben aus 

der Erinnerung eine Liste mit Namen 

zusammengestellt. Diese sind auf einer 

weiteren Stele vor dem Mahnmal erfaßt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Rahmen dieses 

Denkmalstreites gibt es Fotos im 

Archiv aus dem Jahre 1960, die 

zeigen, daß die heutige 

Frontmauer noch nicht existierte. 

Man erkennt auf dem linken 

oberen Bild einen leicht 

ansteigenden Zugang zum 

Denkmalareal und eine Treppe in 

der Mitte. 
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Im Jahre 1963 drohte die 

südöstliche Umfassungsmauer 

umzukippen, weshalb eine 

schnelle Reaktion erforderlich 

wurde. 

 

 

 

 

Es wurden dann Überlegungen 

zum Abfangen des Erddruckes in 

Form von Stahlspangen und 

Betonbeschwerungsmauern laut; 

was davon umgesetzt wurde,  ist 

aus den Unterlagen nicht zu 

ersehen. Es wurde schließlich die 

heutige Frontmauer gesetzt mit 

zwei Treppenabgängen links und 

rechts und eine reichhaltige neue 

Bepflanzung erstellt  
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Im Jahre 1994 wurde in diese Frontmauer die u. abgebildete Mahntafel eingefügt. 

 

Im Jahre 2008 wurde die erste größere,  im Jahre 2012 die letzte große Restaurierung durchgeführt. 

Am 9.12.2012 wurde in Anwesenheit der Stiftung der Sparkassen,  des Landrates, des Bürgermeisters,  

Mitgliedern des Bürgervereins und Metzkausener Bürgern das restaurierte Denkmal wieder eingeweiht. Am 

18.11.2012 fand im Rahmen des Volkstrauertages die Veranstaltung zur Ehrung der Toten durch Krieg und 

Terror unter großer Anteilnahme der Bevölkerung von Metzkausen  dann am neu restaurierten Denkmal 

statt. 
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